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Die Auswertung der Olympischen Win- 
terspiele lässt sich in einem Satz zu - 
sammenfassen: Deutschland ist nicht 
mehr die Nummer eins im Wintersport. 
Die Gründe sind vielfältig und lassen 
sich bereits auf die Nachwuchsarbeit 
zurückführen. Deshalb haben sich die 
verantwortlichen Organisationen für ein 
deutschlandweit einzigartiges Projekt 
zur Talentidentifikation und -entwick-
lung im Biathlon und nordischen Ski- 
sport in Sachsen zusammengeschlos-
sen. Unter dem Motto „Gemeinsam an 
die Skispitze“ fiel am 15. Mai in Dres-
den der Startschuss.
Initiiert wurde das Projekt vom Deut-
schen Skiverband (DSV), dem Sächsi- 
schen Staats ministerium des Innern 
(SMI) und dem Institut für Angewand-
te Trainingswissenschaft (IAT). Weitere 
Partner sind der Skiverband Sachsen, 
der Landessportbund Sachsen sowie der 
Olympiastützpunkt Chemnitz/Dresden.
„Ein zentrales Ergebnis unseres Nach-
wuchsleistungssport-Symposiums 2013 
in Leipzig war, dass wir in deutschen 
Nachwuchsleistungsssport kein Erkennt-
nis-, sondern ein Umsetzungsdefizit ha-
ben“, erläutert IAT-Direktor Prof. Arndt 
Pfützner. Um aktuelle Forschungsergeb-
nisse in der Sportpraxis wirksam werden 
zu lassen, haben die Leipziger Trainings-
wissenschaftler das sächsische Modell-
projekt „Gemeinsam an die Skispitze“ 
angeschoben 










die eine vielsei- 
tige Ausbildung bis zum Beginn des Auf-
bautrainings gewährleisten. Dabei wer-
den vor allem Synergien zwischen Ski-
langlauf und Biathlon sowie Skisprung 
und der Nordischen Kombination ange-
strebt.                                Weiter auf Seite 3
„Gemeinsam an die Skispitze“ -  
Sächsisches Modellprojekt für Deutschland
Besiegelten die Kooperation: Minister 
Markus Ulbig (Mi.), IAT-Direktor Arndt 
Pfützner (3.v.r.), DSV-Generalsekretär 
Thomas Pfüller (2.v.r.), LSB-Präsident 
Ulrich Franzen (r.), Ronny Kaiser (SVS) 
und Ulf Tippelt (OSP-Trägerverein, l.)
Mit 140 Teilnehmern verzeichnete die 
16. Frühjahrsschule „Informations- und 
Kommunikationstechnologien in der 
angewandten Trainingswissenschaft“ 
des IAT am 9./10. April wiederholt ei-
nen neuen Rekord. 
„Das stetig wachsen- 
de Interesse zeigt den 
großen Bedarf an 
technologischen Ent- 
wicklungen und deren 
Transfer in diesem The- 
menbereich“, erläuter- 
te Dr. Ina Fichtner, die als Leiterin des 
Fachbereichs MINT auch die Organisa-
tion der Frühjahrsschule verantwortet. 
„Des Weiteren ist es auch eine Anerken-
nung für uns als Haus, dass wir mit unse-
rem Angebot richtig liegen“, so Fichtner.
Den Vertretern der Olympiastützpunkte, 
Universitäten und  wissenschaftlichen In-
stitute, des FES, der Sportverbände, des 
DOSB, des BISp, kooperierender Firmen 
sowie des IAT konnte ein abwechslungs-
reiches Programm mit 20 Vorträgen zu 
den Themenschwerpunkten sportartspe-
zifische Mess- und Informationssyste-
me (MIS) sowie deren Einsatz für den 
Wissenstransfer in die Sportpraxis ge-
boten werden. Mit der Präsentation des 
Messplatzes Wasserspringen, den das 
IAT anschließend feierlich zur Nutzung 
an den Deutschen Schwimm-Verband 
übergab, bot die Veranstaltung ein be-
sonderes Highlight. Mit dem MIS soll die 
Verbesserung der Absprungbewegung 
im Turmspringen erreicht werden, um 
den Schwierigkeitsgrad der Sprünge er-
höhen zu können. 
Im kommenden Jahr wird die Frühjahrs-
schule mit einer Neuerung aufwarten. 
Dann wird erstmals ein Preis für Wis-
sens- und Technologietransfer in den 
Spitzensport vergeben. Mit dem gemein-
sam vom Deutschen Forschungszen-
trum für künstliche Intelligenz und dem 
IAT ausgelobten Preis sollen zukunfts-
weisende und anwendungsorientierte 
Ansätze zu innovativen Technologien im 
Spitzensport prämiert werden. Die Aus-
schreibung des Preises mit Bewerbungs-
modalitäten, Vergaberichtlinien, Dot ie- 
 rung sowie weiterführenden Informati-
onen erfolgt im Herbst 2014. Dann er-
scheint auch der Tagungsband mit den 
Ergebnissen der 16. Frühjahrsschule.
IAT-Frühjahrsschule 
bleibt Erfolgsformat
Im Rahmen der Bundestrainerkon-
ferenz des DOSB vom 26.-28. Mai 
in Leipzig hat das IAT den rund 120 
anwesenden Bundestrainern und 
Leistungssportverantwortlichen seine 
Analysen der Olympischen Winter-
spiele 2014 vorgestellt. „Erstmals ha-
ben sich die Partner im Forschungs- 
und Serviceverbund Leistungssport 
DOSB, FES, OSP und IAT zusam-
mengetan und eine gemeinsame 
Olympiaanalyse vorgelegt,“ zog der 
stellv. IAT Direktor, Dr. Jürgen Wick, 
ein positives Fazit der Veranstaltung.
Wick und seine Fachbereichsleiter-
kollegin PD Dr. Ilka Seidel referierten 
in zwei Haupvorträgen zu zentralen 
Trends in den Ausdauersportarten 
sowie in den kraftorientierten und tech-
nisch-akrobatischen Sportarten, die in den 
Arbeitskreisen durch die Sportartexper-
ten des IAT und die Trainer weiter vertieft 
wurden (siehe auch Interview S. 2). Birgit 
Franz präsentierte anhand des Gastgebers 
Russland Ergebnisse der Länderanalyse 
des IAT. Schließlich informierte der leitende 
Olympiaarzt und Chef der IAT-Sportmedizin, 
PD Dr. Bernd Wolfarth, zum Thema Nah-
rungsergänzungsmittel.
Die Länderanalyse des IAT mit Beiträgen 
zu Russland, Norwegen, Kanada, den USA 
und Frankreich kann ab sofort bestellt wer-
den (E-Mail: iatbib@iat.uni-leipzig.de). Die 
Sportartenanalysen des IAT erscheinen in 
Heft 2/2014 der Zeitschrift für Angewandte 
Trainingswissenschaft. 
Olympiaanalyse Sotschi vorgestellt
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Dr. Jürgen Wick, stellv. Direktor und 
Fachbereichsleiter Ausdauersport-
arten, war für das IAT bei den Olym-
pischen Winterspielen in Sotschi 
dabei. Seit Lillehammer 1994 hatte 
er die deutschen Biathleten fünfmal 
als Trainingswissenschaftler beglei-
tet. Diesmal war Wick erstmals in der 
Gesamtverantwortung für das IAT vor 
Ort, wo er Analysen für die deutsche 
Mannschaftsleitung erstellte. Im Inter-
view spricht er über die Lehren aus 
Sotschi für den neuen Olympiazyklus. 
Wie hast Du Deine sechsten Olympi-
schen Winterspiele erlebt?
Wie wahrscheinlich die meisten Lands-
leute bin ich mit gemischten Gefühlen 
nach Sotschi gereist. Ich war geprägt 
vom zumeist negativ gefärbten Stim-
mungsbild, das im Vorfeld in den deut-
schen Medien gezeichnet wurde. Vor Ort 
war die Atmosphäre jedoch von großer 
Gastfreundlichkeit, einer hervorragen-
den Organisation, kompakten und at-
traktiven Sportstätten sowie einer tollen, 
zuweilen auch patriotischen Stimmung 
an den Wettkampfstätten geprägt. 
Wie fällt die internationale Bilanz des 
Trainingswissenschaftlers Wick aus?
Zentrale Trends sind die fortschreitende 
Leistungsentwicklung in allen Sportarten 
und die weitere Verdichtung der Welt-
spitze, die im Wintersport inzwischen 
das Niveau des Sommersports erreicht 
hat. Man denke nur an die Zentimeter-
Entscheidung zwischen Martin Fourcade 
und Emil Hegle Svendsen beim Biathlon-
Massenstartrennen oder den engen Ziel-
sprint unserer Athleten in der Nordischen 
Kombination. Mit einem Rückstand von 
0,4 Prozent zum Sieger gewinnt man 
keine Medaille mehr. Um erfolgreich zu 
sein, muss ein Athlet sowohl eine Aus-
dauerleistung, als auch Sprintqualitäten 
auf Topniveau abliefern können. Vor 
diesem Hintergrund gibt es international 
auch eine Diskussion um das Verhält-
nis von Umfang und Intensität im Aus-
dauertraining. Hier ist zu konstatieren, 
dass die Medaillengewinner die höchsten 
Umfänge trainieren, Intensität also nie zu 
Lasten des Umfangs geht. Ein weiterer 
Trend ist, dass Spitzenathleten besser 
auf die ständige Ausweitung des Wett-
kampfkalenders reagieren und insbeson-
dere während einer Olympiasaison auch 
mal Rennen auslassen, um eine Trai-
ningsphase einzuschieben. Dies geht nur 
unter professionellen Bedingungen. Inso-
fern verwundert es auch nicht, dass die 
Mehrzahl der internationalen Topathleten 
bis an den olympischen Wettkampf heran 
intensiv trainingswissenschaftlich beglei-
tet werden. Anders als in Deutschland, 
wo wir eher einen gegenläufigen Trend 
haben, finden unsere Konkurrenten offen-
bar Wege, Techniker und Trainingswis-
senschaftler über die Betreuerquote hin- 
aus an das Olympiateam heranzubringen.
Warum ist die Begleitung vor Ort so 
wichtig?
Bei den Technikern versteht es sich fast 
von selbst, dass jede helfende Hand bis 
zur letzten Feinjustierung am Material vor 
dem Wettkampf benötigt wird. Aber auch 
der Trainingswissenschaftler ist wichtig, 
um den Trainer, auf dem im olympischen 
Umfeld vieles lastet, bei der Organisation 
der Wettkampfleistung zu unterstützen. 
Aufgrund der Leistungsdichte kommt ne-
ben der psychologischen Arbeit auch der 
taktischen Planung des Rennens eine 
enorme Bedeutung zu. Hierfür kann der 
Trainingswissenschaftler dem Trainer 
umfassende und zumeist nur vor Ort zu 
gewinnende Daten zur Verfügung stel-
len. In diesem Zusammenhang gehen 
mir die taktischen Mängel unserer jungen 
und damit frei von jeder Kritik stehenden 
Skilangläufer nicht aus dem Kopf.
Mit Platz sechs in der Nationenwertung 
hat Deutschland sein Ziel in Sotschi 
verfehlt. Was muss aus trainingswis-
senschaftlicher Sicht geschehen, um 
2018 wieder besser abzuschneiden?
Das Training gehört in den Mittelpunkt. 
Es klingt banal, aber vielleicht muss es 
gerade deshalb immer wieder betont 
werden. Um erfolgreich zu sein, braucht 
es ein mehrjähriges Trainingskonzept, 
das dann auch konsequent umgesetzt 
wird. In diesem Zeitraum müssen wir re-
gelmäßig analysieren, welches Training 
zu welcher Leistungsentwicklung führt. 
Dazu brauchen wir – auch das ist nicht 
überall selbstverständlich – eine Trai-
ningsdatendokumentation. Wir müssen 
den Mut haben, konsequenter als bisher 
neue Trainingsreize zu setzen. Dies ist 
auch wichtig für die Motivation der Ath-
leten, die sich über viele Jahre diesen 
sehr hohen Trainingsbelastungen stel-
len. Und wir brauchen Professionalität 
im Training. Unsere Ausdauersportler 
brauchen ein komplett auf ihr Training 
abgestimmtes Umfeld, um wieder auf die 
hohen Umfänge zu kommen. Momentan 
fehlen uns hier im Vergleich zu internati-
onalen Spitzenathleten in einigen Sport-
arten zwischen 5 bis 15 Prozent.
Wie kann das IAT hier unterstützen?
Anhand unserer Weltstandsanalysen haben 
wir Stärken und Schwächen unserer Ath-
leten identifiziert. Um Ursachen forschung 
betreiben zu können, evaluieren wir das 
realisierte Training und die Leistungs-
entwicklung. Diese Daten nutzen wir, 
um in enger Absprache mit dem Trai-
nern Inhalte und Methoden zu optimie-
ren. Im Eisschnelllauf haben wir bei- 
spielsweise insbesondere auf den Mit-
teldistanzen ein Defizit festgestellt. Um 
höhere Geschwindigkeiten und Frequen-
zen zu erreichen, müssen wir mit unseren 
Athleten an der Kraftausdauerleistung ar-
beiten, d. h. Kraft und Ausdauer gleicher-
maßen entwickeln. Darüber hinaus ist 
es notwendig, das Zusammenspiel von 
Trainingswissenschaft und Technologie- 
entwicklung in Kooperation mit dem FES 
und den Olympiastütz punkten weiter 
zu optimieren, z. B. im Skispringen und 
Skeleton. Dafür ist es wichtig, dass tech-
nische Neuentwicklungen am Material 
eben möglichst frühzeitig verfügbar sind, 
damit eventuelle sporttechnische Anpas-
sungen gelingen können.
Nach den Spielen ist bekanntlich vor den 
Spielen. Wie geht es mit der Unterstüt-
zung des Wintersports am IAT weiter?
Hinter uns liegt bereits eine intensive 
Analyse und Diskussion in den Verbän-
den. Aktuell ist das IAT in die laufenden 
Zielvereinbarungsgespräche des DOSB 
mit den Spitzenverbänden eingebunden. 
Unsere Trainingswissenschaftler sind 
gerade dabei, die Forschungsprojekte 
für den Zyklus 2015-2018 zu erarbeiten. 
Bevor sie zur externen Begutachtung 
vorgelegt werden können, müssen zu-
dem Gespräche mit allen an den Projek-
ten beteiligten Kooperationspartnern am 
IAT selbst sowie mit Olympiastützpunk-
ten oder anderen universitären und au-
ßeruniversitären Einrichtungen geführt 
werden. Parallel laufen bereits wissen-
schaftliche Unterstützungsmaßnahmen, 
wie beispielsweise erste Lehrgänge der 
Biathleten und Skilangläufer am IAT. In-
haltlich wollen wir uns im neuen Olym-
piazyklus im Biathlon, Eisschnelllauf und 
Skilanglauf der Evaluierung des Trai-
nings sowie von Trainingskonzeptionen 
widmen. Darüber hinaus hat unser Fach-
bereich Nachwuchsleistungssport das 
sächsische Modellprojekt „Gemeinsam 
an die Skispitze“ angeschoben, in das 
auch unsere Sportartexperten integriert 
sind.
Vielen Dank für das Gespräch.
Jürgen Wick bei seinem Vortrag zur Bun-
destrainerkonferenz 2014 in Leipzig
„Uns fehlen gegenüber der Weltspitze bis zu 15 Prozent Trainingsumfang“ 
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ter Sportmedizin am IAT, PD Dr. Bernd 
Wolfarth, die Datenbank [i/med] des 
Deutschen Skiverbands vor. Sie bietet 
den Vorteil, dass Mannschaftsärzte auch 
fern vom Heimatort auf Patientendaten 
zugreifen können.  
Großes Interesse weckte auch die Er-
gebnisdatenbank Bikila, die Dr. Hartmut 
Sandner, Leiter des Fachbereichs Infor-
mation Kommunikation Sport am IAT, 
im letzten Vortrag vorstellte. In ihr sind 
die Ergebnisse der Olympischen Spiele 
(seit 1896), Welt- und Europameister-
schaften (inkl. Halle seit 2001) mit den 
Platzierungen 1-8 sowie den Resultaten 
der deutschen Teilnehmer erfasst. Da 
Ergebnisstatistiken in allen Bundeslän-
dern zum Grundgerüst der Leistungs-
sportverantwortlichen gehören, wäre 
eine übergreifende Lösung aus Sicht 
der Workshopteilnehmer von großem 
Interesse. Seitens des DOSB kündigte 
Matthias Blatt an, dass der Geschäfts-
bereich Leistungssport diese ebenso wie 
die sportmedizinische Datenbank nach 
den Olympischen Winterspielen ange-
hen will, ließ jedoch den avisierten Zeit-
raum offen.
Der Workshop zeigte einmal mehr, dass 
Gespräche der beste Weg sind, um das 
Verständnis und die Verständigung aller 
Beteiligten weiter zu erhöhen. In Zukunft 
sollen deshalb regelmäßig kleinere Ver-
anstaltungen zum Schwerpunkt Daten-
banken  stattfinden.
Datenbanken für den Nachwuchsleistungssport im Fokus
Zum Workshop „Datenbanken im 
Nachwuchsleistungssport“ hatte das 
Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft am 14. Januar in Koopera-
tion mit dem Ministerium für Bildung, 
Jugend und Sport des Landes Bran-
denburg (MBJS) nach Leipzig gela-
den. Die Veranstaltungsleiterinnen Dr. 
Antje Hoffmann und Dr. Ina Fichtner 
vom IAT konnten rund 60 Vertreter der
Olympiastützpunkte, Landessportbün-
de, Länderministerien und Spitzenver-
bände begrüßen. Das einhellige Fazit 
lautete, die vielfältig vorhandenen In-
sellösungen für Datenbanken müssen 
endlich länderübergreifend zusam-
mengeführt werden. 
Um Talente im langfristigen Leistungs-
aufbau optimal zu fördern, ist eine fun-
dierte Steuerung von Training und Leis-
tung auf der Basis einer systematischen 
Datenerfassung notwendig. „Am IAT 
werden mehrere Datenbanken für den 
Nachwuchsleistungssport genutzt, die 
das Institut mit entwickelt hat und die wir 
diesem Teilnehmerkreis gern vorstellen 
wollten“, erklärte Dr. Antje Hoffmann. Mit 
dem Workshop wolle man dem großen 
Interesse Rechnung tragen und über die 
Möglichkeiten des Zusammenführens 
der vielfältig vorhandenen Insellösungen 
ins Gespräch kommen, so die Leiterin 
des Fachbereichs Nachwuchsleistungs-
sport am IAT. Wichtig ist dabei die enge 
Zusammenarbeit mit dem Fachbereich 
MINT, dessen Leiterin Dr. Ina Fichtner 
zur Einführung in den Workshop die 
zahlreichen bestehenden Datenbanken 
am IAT für Spitzen- und Nachwuchsleis-
tungssport vorstellte. 
Im zentralen Vortrag stellte Stefan 
Endrullis vom Fachbereich MINT des 
IAT die Datenbank „Individuelle Ent-
wicklungsdokumentation“ vor. Sie wurde 
im Auftrag des MBJS im Rahmen der 
2008-2013 durchgeführten Systemum-
stellung der Brandenburger Eliteschulen 
des Sports entwickelt. Mit ihr können seit 
2013 alle wesentlichen Beurteilungs-
kriterien aus Training, Wettkampf und 
Leistungstests für die leistungssportli-
che Entwicklung der Schülerinnen und 
Schüler systematisch und über mehrere
Jahre erfasst und analysiert werden. Von 
den Workshopteilnehmern gab es ein 
durchweg positives Feedback auf die 
Entwicklung. Jedoch müsse es nun ge-
lingen, diese in eine länderübergreifende 
Lösung zu überführen. Dabei nahmen 
sie einhellig den Deutschen Olympi-
schen Sportbund in die Pflicht, der hier 
Verantwortung tragen und die Koordina-
tion übernehmen müsse. MBJS-Vertreter 
Henrik Woiton erklärte, dass sich Bran-
denburg über das Interesse aus anderen 
Bundesländern freuen würde und man 
dann gemeinsam nach bilateralen Lö-
sungen suchen würde.
In einem weiteren Vortrag stellte der lei-
tende Olympiaarzt und Fachbereichslei-
Gemeinsam an die Skispitze - Sächsisches Modellprojekt für Deutschland
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Belastbarkeit zu sichern. Bis zum Beginn 
des Aufbautrainings müsse beispielswei-
se ein Schwerpunkt auf der vielseitigen 
nordischen Grundausbildung liegen, 
so IAT-Direktor Pfützner. Innerhalb des 
sportartübergreifenden Ansatzes sollen 
Anforderungsprofile für die einzelnen 
Sportarten geschärft und so talentierte 
Nachwuchssportler auf die Disziplin ori-
entiert werden, in der die jeweils besten 
Entwicklungsperspektiven bestehen. 
Die Talentsuche ist ein weiterer Schwer-
punkt. Durch das gemeinsame Projekt 
sollen mehr talentierte Kinder für ein leis-
tungsorientiertes Training an den Stand-
orten Altenberg, Klingenthal und Ober-
wiesenthal gewonnen werden. Um dies 
zu erreichen, wollen die Projektpartner 
bestehende Testverfahren zur Auswahl 
von Talenten überarbeiten und erfolgrei-
che Maßnahmen zur Talentgewinnung 
weiterentwickeln und fördern.
Alle Aufgaben innerhalb des Projekts 
sollen deshalb gemeinsam mit allen Trai-
nern und Verantwortlichen geplant und 
durchgeführt und zugleich der Austausch 
und die Zusammenarbeit gefördert wer-
Das Sächsische Staatsministerium des
Innern fördert den Nachwuchsleistungs-
sport im Projekt „Gemeinsam an die Ski-
spitze“ über drei Jahre mit insgesamt 
280.000 Euro. Damit werden bessere
Voraussetzungen geschaffen, dass Nach-
wuchsleistungssportler an die Weltspitze 
herangeführt werden können. 
Der Deutsche Skiverband erhofft sich vom 
sächsischen Modellprojekt eine Initial-
zündung für ganz Deutschland, wie Ge-
neralsekretär Thomas Pfüller betonte: 
„Für die nachhaltige, erfolgreiche Ta-
lententwicklung brauchen wir langfristi-
ge Konzepte, die eine Kooperation der 
Sportarten in jungen Trainingsjahren vor-
sehen. Dabei ist es wichtig, dass diese 
wie im Modellprojekt für den Skisport in 
Sachsen bei den Trainern in Vereinen 
und Stützpunkten ansetzen, ohne die der
langfristige Leistungsaufbau nicht funkti-
onieren kann.“
Ein zentraler Baustein des Projekts ist 
das der jeweiligen Altersgruppe und Trai-
ningsetappe entsprechende Training, 
um systematisch Leistungsvorausset-
zungen zu entwickeln und langfristig die 
den. „Gemeinsam wollen wir unsere 
Stärken besser nutzen und ausbauen 
und bestehende Schwachstellen abbau-
en, um zukünftig wieder mehr sächsi-
sche Athleten an die Weltspitze zu füh-
ren“, erklärte Pfützner.
Mit dem Startschuss geht das Projekt 
„Gemeinsam an die Skispitze“ nun erst 
richtig los. Als erster Schritt wird eine de-
taillierte Situationsanalyse durchgeführt. 
Auf deren Grundlage werden gemeinsam 
mit allen Trainern und Projektpartnern die 
nachfolgenden Maßnahmen präzisiert. 
Weitere Informationen zum Projekt gibt es 
unter www.sport-iat.de/skispitze.
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Um das Thema „Wettkampfanalyse 
in den Zweikampfsportarten“ drehte 
sich das 7. Trainergespräch des Insti-
tuts für Angewandte Trainingswissen-
schaft am 28. Mai in Leipzig. 
Organisator des Workshops war der 
Fachbereich Technik-Taktik des IAT. „Ziel 
des Trainergesprächs ist der Austausch 
mit und innerhalb der Spitzensportpra-
xis, um voneinander zu lernen und ak-
tuelle Ergebnisse unserer angewandten 
Forschung in die Praxis zu transferie-
ren“, erläuterte Fachbereichsleiter Prof. 
Dirk Büsch.
Wettkampfanalyse in den Zweikampfsportarten
Rund 30 Vertreter der olympischen, 
aber auch von nicht-olympischen Zwei-
kampfsportarten sowie der Trainerakade-
mie, des DOSB und des IAT diskutierten 
aktuelle Erfahrungen zu Inhalten, Verfah-
ren und Technologien in der Wettkampf-
analyse und formulierten Bedürfnisse an 
mögliche Weiterentwicklungen solcher 
Systeme. Präsentiert und diskutiert wur-
den sportartspezifische Lösungen im Ju- 
Jutsu, Karate, Kickboxen, Taekwondo 
und Fechten sowie Boxen, Judo und Rin-
gen. Das IAT stellte zudem gemeinsam 
mit dem Deutschen Forschungszentrum 
für künstliche Intelligenz eine 
hybride Applikation für eine 
Video-Gegner-Datenbank für 
Zweikampfsportarten vor. Dem 
Wunsch aller Beteiligten, die 
Veranstaltung bald zu wieder-
holen, wird das IAT spätestens 
im nächsten Jahr entsprechen.
Als Service hat der Fachbe-
reich Information Kommuni-
kation Sport des IAT ein Re-
cherchetableau für aktuelle 
Literatur zur Wettkampfanaly-





Vom 8.-22. Februar fand ein gemein-
samer Trainingslehrgang der Gewicht-
heber-Nationalmannschaften Deutsch-
lands und Japans im Ajinomoto National 
Training Centre in Tokio statt. Ziel ist 
die langfristige Vorbereitung auf die 
Olympischen Spiele in Rio 2016 und 
Tokio 2020. Die Kooperation wurde von 
Sportdirektor Frank Mantek initiiert, der 
dem japanischen Verband nach der Ka-
tastrophe von Fukushima 2011 die Hil-
fe des deutschen Verbands angeboten 
hatte. Im vorigen Jahr absolvierte dann 
die Männermannschaft Japans ein Trai-
ningslager in Deutschland. Im Gegenzug 
erfolgte nun die Einladung nach Tokio, 
wo das deutsche Team hervorragende 
Bedingungen hinsichtlich der Trainings-
stätte, Unterkunft, Verpflegung und Re-
generationsmöglichkeiten vorfand.  
Als Betreuer des mobilen Messplatzes 
Gewichtheben war Holger Jentsch, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter des IAT, mit 
vor Ort. Täglich wurden die japanischen 
und deutschen Gewichtheber analysiert 
und im Techniktraining unterstützt. Meh-
rere Interessenten aus dem benachtbar-
ten Japan Institute of Sports Sciences 
(JISS) hospitierten im Training, um den 
praktischen Einsatz des Mess- und In-
formationssystems kennenzulernen. Im 
Rahmen der anschließenden Besichti-
gung des JISS wurde unter anderem der 
gerade fertiggestellte Windkanal gezeigt. 
Gewichtheber nutzten 
IAT-Expertise in Fernost
IAT-Fachgruppenleiter Ringen, Ronny 
Lüdemann, stellte Wettkampfanalyse-
verfahren des IAT vor
Handballfrauen testeten ihre Fitness
Für die Frauen-Nationalmannschaft des 
Deutschen Handballbunds stand vom 
2.-4. Juni im Institut für Angewandte 
Trainingswissenschaft die jährliche Leis-
tungsdiagnostik auf dem Plan. Sie bilde-
te zugleich den Auftakt zum Lehrgang 
in Trier und der anschließenden EURO-
Qualifikation gegen Mazedonien. Die 
Betreuung seitens des IAT wurden durch 
die Fachgruppe Handball und den Fach-
bereich Sportmedizin übernommen.
Die 23 Spielerinnen des A-Teams ließen 
sich auf Herz und Nieren untersuchen 
und wurden beim Stufentest auf dem 
Vor Beginn der neuen Wettkampfsaison 
standen für zahlreiche Sommersportler, 
u. a. im Lauf/Gehen, Rudern, Schwimmen 
und Triahlon komplexe Leistungsdiagno-
stiken und Gesundheitsuntersuchungen 
am IAT auf dem Programm. Vom 5.-8. 
Februar testeten beispielsweise die Tri-
athleten um die WM-Dritte von 2013, 
Anne Haug (im Bild mit Thomas Moeller, 
IAT-Fachgruppenleiter Triathlon), ihren 
Leistungsstand auf dem Laufband und 
dem Radergometer. 
Athleten zum Form-
check am IATLaufband gefordert. „Wir bekommen hier 
jedes Jahr ein gutes Feedback. Mit den 
Ergebnissen können wir sehen, ob die 
Mannschaft sich auf dem richtigen Weg 
befind und die gemeinsame Arbeit mit 
den Vereinstrainern Früchte trägt“, sagte 
Nationaltrainer Heine Jensen, der sich 
mit dem Leistungsstand seiner Spielerin-
nen sehr zufrieden zeigte.
Bestätigt wurde der Eindruck nach zwei 
Siegen gegen Mazedonien, mit denen 
sich die DHB-Frauen die endgültige EM-
Qualifikation sicherten.
           Quelle: Deutscher Handballbund 
Eine Delegation des Sport-
ausschusses des deutschen 
Bundestags unter Leitung der 
Obleute Michaela Engelmeier-
Heite, Eberhard Gienger und 
Monika Lazar war am 7. April 
zum Rundgang sowie für ei-
nen Gedankenaustausch zu 
Gast am IAT. Im Bild: Christi-
an Käding (FG Kanu des IAT, 
links) und Franz Anton (Vize-
weltmeister 2013 im C1-Team) 
demonstrieren den transporta-
blen Kanuergometer. 
Sportausschuss zu Gast am IAT
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DOSB-Präsident besuchte IAT
Im Rahmen seiner deutschlandweiten 
„Tour“ zu den Organisationen und Institu-
tionen des deutschen Sports machte der 
neue Präsident des Deutschen Olympi-
schen Sportbunds, Alfons Hörmann, am 
26. März auch am IAT Station. Nachdem 
er sich in einem Rundgang über die Leis-
tungsfähigkeit des Instituts informiert 
hatte, diskutierte er mit leitenden Wis-
senschaftlern des IAT über Probleme 
und Chancen in der Entwicklung des 
Spitzen- und Nachwuchsleistungssports 
in Deutschland.
Erfolgreiche Dissertationen
Matthias Englert, Leiter der Fachgrup-
pe Kanu des IAT, und Axel Schleich-
ardt, wissenschaftlicher Mitarbeiter der 
Fachgruppe Biomechanik, haben ihre 
Dissertationsschriften erfolgreich an der 
Sportwissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Leipzig verteidigt. Dies ge-
lang auch Marko Badura, wissenschaft-
licher Mitarbeiter der Fachgruppe Wurf/
Stoß, dessen Promotion an der Universi-
tät Magdeburg betreut wurde.
Neue Mitarbeiter
Das Institut für Angewandte Trainings-
wissenschaft hat drei neue Mitarbeiter. 
Edith Schulze hat im Fachbereich Nach-
wuchsleistungssport die Leitung des 
Projekts „Gemeinsam an die Skispitze“ 
übernommen. Andreas Argubi-Wollesen 
ist neuer Leiter der Fachgruppe Boxen. 
André Wilhelm verstärkt als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter die Fachgruppe 
Skilanglauf.
Sportreferenten und Wissen- 
schafts koordinatoren zu Gast
Die AG Leistungssport der Sportreferen-
tentagung der Länder tagte am 12./13. 
Mai am IAT. In deren Rahmen stellte 
Prof. Arndt Pfützner Ergebnisse der 
Olympiaanalyse des IAT vor. Außerdem 
referierte Dr. Antje Hoffmann über zen-
trale Fragen des Nachwuchsleistungs-
sports in Deutschland aus trainingswis-
senschaftlicher Sicht. 
Bereits am 8./9. April war das IAT Gastge-
ber der Tagung der Wissenschaftskoor-
dinatoren der Spitzenverbände. In der 
Veranstaltung wurde die Rolle des Wis-
senschaftskoordinators anhand von 
zwei Best-Practice-Beispielen diskutiert. 
Darüber hinaus informierten Mitarbei-
ter des Fachbereichs IKS des IAT über 
das Teilprojekt „Aufbau einer virtuellen 
Berufs-Community zum Erfahrungsaus-
tausch von Trainer/innen“ im Rahmen 
des DOSB-Projekts SALTO.
Berufung in DHB-Beirat
Prof. Dirk Büsch, stellv. Di-
rektor des IAT und Fachbe-
reichsleiter Technik-Taktik, 
ist in den wissenschaftlichen 
Beirat des Deutschen Hand-
ballbunds berufen worden. 
Das von Präsident Bernhard 
Bauer ernannte Gremium 
soll den DHB wissenschaft-
lich beraten. Weitere Beirats-
mitglieder sind Prof. Helmut 
Digel (Tübingen, Vorsitzen-
der), Prof. Gudrun Doll-Tepper (Berlin), 
Prof. Klaus Roth (Heidelberg) und Prof. 
Klaus Cachay (Bielefeld).
Einsatz der Skisprung-Experten
Die IAT-Skisprung-Experten Dr. Sören 
Müller und Sascha Kreibich unterstütz-
ten die besten Junioren- und U23-Athle-
ten des Deutschen Skiverbands bei der 
Junioren-Weltmeisterschaft in Predazzo. 
Kurz berichtet
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Vom 28. Januar-2. Februar führten sie  an 
den Sprungschanzen Videoanalysen bei 
den Wettbewerben der Skispringer und 
Nordischen Kombinierer durch. Die Wis-
senschaftler nahmen Anfahrt, Absprung 
und Flug unter die Lupe. Ihre Ergebnisse 
übermittelten sie zeitnah in Form einer 
Sofort-Analyse an die Trainer.
Journalisten-Workshop 
„40 Jahre Trainerakademie“
Im Rahmen ihres Jubiläumsjahres hat-
te die Trainerakademie Köln des DOSB 
am 15. April zu einem Journalisten-
Workshop geladen. Mehr als 30 Medi-
envertreter konnten sich in Vorträgen 
von Vertretern aus Trainerakademie, 
Verbänden und Institutionen, Politik und 
Trainerschaft informieren sowie kritisch 
und intensiv nachfragen. Das IAT wurde 
durch Prof. Arndt Pfützner vertreten. Der 
Direktor des IAT verdeutlichte  in seinem 
Referat den Abwärtstrend im deutschen 
Sport und forderte mehr Gestaltungswil-




Am 3. Februar besuchte die National-
mannschaft Fallschirmspringen das IAT 
während eines mehrtägigen Lehrgangs 
in Leipzig. Beim Rundgang erhielten 
die Athleten und Betreuer Einblick in die 
sportartspezifischen Messplätze in Strö-
mungskanal, Ergometriezentrum und 
Testhalle.  Die Fallschirmspringer zeig-
ten sich beeindruckt von den Möglich-
keiten der wissenschaftlichen Unterstüt-
zung des olympischen Spitzensports. 
IAT-Werkstattleiter Rainer Gruhne erläu-
tert dem DOSB-Präsidenten ein neues 
Bauteil für den Messplatz Griffkraft
